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kriseu inr Mittelpunkt. In neun Beiträgen
geht es vom Bekcnnrnis zu Europa über die
Euroturbulenz-en, die (Nicht-) Einwande-
rungspolitik, den Rohstoffhunger, Renatio-
nalisierungstendenzen und Supermacht-
phantasien, die EU-Mitgliedschaft der
Türkei bis zum Thema ,Quo vadis EU:
Friedensrnachc oder Militärmacht ?u.

Dem Schwerpunkr vorgeschaltet wurde aus

aktuellen Gründer.r ein Kapirel ,Aufbruch in
der arabischen Veltu, in dem politische und
soziale Hintergri.inde der Aufitände, die

Rolle der Medien und die EU-N4ittelmeer-
politik beleuchtet w.erden. Die Einzelanaly-
scn des Friedensgutachtens rvrLrden Ende

März abgeschlossen, die Stellungnahme der

Herausgeberlnnen Anfang Mai, die Ent-
rvicklung in den arabischen Ländern rvar

also schrver einzuschärz.en. Vor diesem Hin-
tergrund ist es schon interessant, dass der

analytische Teil auch in einer Nachbetrach-
tung sehr lesenswert ist. Am Beispiel Libyen
werden aber auch unterschiedliche Positio-
nen deutlich. Die Herausgeberlnnen kriti-
sie r:en clie Enthaltung der Bundesregierung
bei de r Äbstimmung zur UN-Resolution,
besründen dies aber unterschiedlich: Die ei-

nen moniererr, ,,r/ass Ilerlin dnrnit die UNO
nicht gestärkt hat tntd rtdrnertt/ich rJem Schutz

der Ziui/beuölherung rtit'ht das gabültrende
Getaicht beinall", und class es sich gegen sei-

ne Verbündeten im \Testen stellte. Die an-

deren befürchteten eine,,unkallzu/ierbare
,tiliräristhe fskrtlnrion", irr delen Folge der

,,Schutz uon Ziuilisten" verfehlr werde. Sie

kritisieren das ,,Fehlen jeder przdbtiuen Di-
pktmatie, sei es f)ir einen raschen Vafenstill-
stand in Liblen oder sei es f.ir das hohe Ziel
eurzpäbcber Geschlossenheit'l (S. 139) Dem-

entsprechend fordern die Herausgeberlnnen
zwar eine -soJörtige Wafenruhe" und d\e

Aufnahme sofortiger Verhandlungen ohne

Vorbedingungen, ,,da der Schutz ler Ziuilbe-
uölkerungVorrang hat" (5.5F), ihre Kritik an

der sehr unpräzisen UN-Resolution und
den NAlO-Bombardemencs ist aber zu-
rücklrarltend:,, D er angestre bte Regimewech se /
iiberdehnt das Prinzip des Schtttzes der Ziuil-
beuölkerung [,..J \Yir wtrnen uor c{en Risiken

einer Entgrenzung cles Krieges." (5.1)
In einem dritten Kapitel, ,lnterventionen
ohne Ende?u, ziehen die Autorlnnen eine

durchweg kritische Bilanz der UN-Blau-
helmeinsärze unJ der Interventionen in
Afghanistan, Irak, Sudan und der Elfen-
beinküste so'lvie der Politik des externen
,Statebuildungu in Haiti.
Im vierte n und lerzten Kapitel, ,Militär
Machr Rüstungu geht es um

- die Grundsatzfrage: Macht Militär Ord-
nung und Sicherheir?,

- das neue Strategische Konzepc der

NATO,

- die Bundeswehrreform,

- die maririme AuFrüstung der Schwellen-
läncler,

- die NÄIO und Abrüstung: \l/ie passt

das zusammen?,

- die Raketenabwehr in Europa, und

- die GeFahren der Robotisierung der
Streitkräfte.

In der Stellungnahme der Herausgeberln-
nen zu diesen beiden Kapiteln hätte ich
mir an einigen Stellen eine deurlichere

Sprache gewi-inscht. Nur Festzustellen, dass

die USA in den pakistanischen Grenzregio-
nen ,,einen uö/leerrecht/icb kaum zu rechtfer-

tigenden Krieg mittels Drohnen" Führen

(S. 19), ist zu wenig angesichts der ttsa-
che, dass ,,die Anzabl unbemannter LuJi-

fahrzeuge in den Arsenalen der (US-) Streit-
kräfie zwischen 2003 ttnd 2009 uln unter
100 auf inzwischen mehr als 7.000" gestte-

gen ist (S.356). Dies gilt umso mehr ange-

sichts der Kriegsführung in einem Dritt-
land, verbunden mit der Tötung zahlrei-
cher Zivilisten (siehe Dokumentarion des

UN-Sonderberichterstatters Philip Alston,
,Gezielte Tötungenu, in !7&F 1-201 1 ,

s.17-2i).
An anderer Srelle heißt es: ,,Bei der Be-

b ampfung de s i n te rn ati o n a / e n Terro ri s mu s

honntert die USA einen tuichtigen Erfolg er-

zielen, ak sie Osama bin Laden in seinem

Wrsteck ausfndig macltten. Allerdings wrrde
die Chance uerpatst, den Anfiibrer uon al

Qaida gefltngen zu nehmen und uor ein Ge-

richt zu stellen. Das hätte dem rechtsstaatli-

chen Prinzip Genilge getan uncl ziuilisato-
risch gewirkt t...1'. (5.25) Mord darf man
auch ma.l Mord nennen. Vor allem aber

rvird nicht einmal die Frage gestellt, warum
die USA bin Laden nicht vor Cericht stel-

len wollren.
Klare Worte der Herausgeberlnnen dage-

gen in ihrer Positionierung zur Bundes-
wehrreform: ,,tX/ir /ehnen die seit dem Bun-
desuerfassungsgerichtsurteil uon I 994 schlei-

chend begonnene Umformung der Bundes-

wehr in eine Interuentionsltrmee, die jetzt in-
stitutionalisiert werden soll, ab. '(S. 30)
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ben? \(ieso wird heute mehr Geld in die
Rüstung gesteckt als.jemals zuvor, während
fur die Förderung \.on Ceschlechtergerech-
tigkeit die Ressourcen knapp sind? Die Au-
torinnen beschäftigen sich zudem mit eth-
nischen Minderheiten, Migrantinnen, fe-
ministischer Bewegung, sexualisierter Ge-

walt in Kriegen und nicht zuletzt mit dem
Frieder.rszug, der im Jahr 1991 über 200
Frauen von Helsinki zur Pekinger Konfe-
renz brachte.

In ihrem einleitenden Beitrag rvirft Barba-

ra Lochbihler einen ,Blick zurück uach
vornu. Seit den iggOerJahren haben sich
die weltpolitischen Konstellationen ver-
schoben, und viele Forderungen und The-
men von damals r'vurden reilweise in UN-
Dokumente verankert. Dennoch gibt es

Iür die (Frauen-) Friedensgruppen wenig
Grund, ihre Arbeit einzustellen. Lochbih-
lcl rleint, dass sogar die Forderungen
qleich geblieben sind: Kriegerische Aus-
einandersetzungen sollen durch Verhand-
lungen, Menschenrechtsschutz und Stär'-

Irmgard Heilberger und Barbara Lochbih-
ler (Hrsg.), (2010) : Frau Macht Verände-
rung. 15 Jahre Pekinger Weltfrauenkonfe-
renz - 75 Jahre Frauenfriedenszug: Bilan-
zen und Perspektiven. Brüssel: Crüne/EFA
im Europäischen Parlament und Berlin:
Internationale Frauenliga für Frieden und
Freiheit. 148 S.

Unrer dem Motto ,Handeln für Gleichbe-
rechtigung, Entwicklung und Friedenu

fänd im September 1995 in Peking die
Vierte tüflelrfrauenkonferenz start. Das Er-
gebnis der Konferenz war eine so genann-
te Aktionsplattform. Dieser Forderungs-

katalog wurde mirhilfe von Nichtregie-
rungsorgan isacionen ausgearbeitet und
von 189 Staaten im Konsens verabschie-
det. Die Staaten verpflichteten sich, die

Gleichstellung der Geschlechter in allen
Bereichen der Gesellschaft zu fördern, die

Rechte der Fruuen zu schützen, die Armut
von Frauen zu bekämpfen, Gervalt gegen

Frauen als Menschenrechtsverletzung zu

verfolgen und geschlechtsspezitisch. L n-

rerschiede in der Gesundheitsversorgr:ng
und inr Bildungssystem abzubauen. I i
Jahre danach ziehen internationale Politi-
kerin nen, Aktivistinnen und \ü/issen-

schaftlerinnen Bilanz.
Vas ist geworden aus den Beschlüssen .-l;.

bis dato größten welrweiten Fraucntrct-

Fens? 'Warum ist die Armut rveiblich qc-L.Li;-

ie I vrscr+lrr



kLrrrg des internationalen Rechrs verhin-
dert werden.
\lit den Fortschritten inr Bereich,,Fralren,
Fricden und Sicherheir. bef:rsst sich aLrs-

fiihrlich Sam Cook. In ihrem Arrikel geht
es um die Bedcutung der Resolution 1325
dcs UN-Sichcrheitsrates zu Frauen, Frieden

unc'l Sicherhcit Lrnd die Folgeresolutionen.
Cleichwohl zeige die Praxis, dass Fraucn

.1ie Leitlinien der Friedens- und Sicher-
heitspolitik noch imrner nur selren mitbe-
srimmen können. Ccnauso r,r,ie E."'a-Brirt

Sycnsson (,CesrLcht: Frau in Fiihrungspo-
sition, Bereich Sicherheit,) betont Sam

Cook, dass es wichtig sei, Frauen aus der
C)pierrolle zu holen.
ZuL' Situacion im ehemaligen Juqoslas,ien
schreibr Svedije Ahmeti ('Jenseits von F.th-
nienu). Lr der Balkanregion sind Frauerr
von den vielen Problemer-r besonders be-
trofFen. Sie sind rnit Armut, Hass, Nacl'r-
kricgssvndromen, Nationalismus, halb-de-
rnokratischen Zuständen und dcr trnglei-
chen U msetzung von \Tiederar-rfbar.rpro-
qlarnmen konfiontiert. Pinar Selck (,Ge-
gen die tWand del Männlichkeir,,) beschaf-
rigr sich rnit der lledeutr-rng cles Fenrinis-
mus und der Fraucn im Kurdenkonflikr.
Die Verfasserin plädiert fiir die neuen fe-
ministischen Bervegungerr, die an Altenra-
tiven arbeiten uncl eiue freihcitliche Gesell-
scl-raft schaffen wolle n.

Uber den Peace Tiain, der c:r. 200 Frauen

''Vorr Helsinki nach Peking., brachrc. hc-
rich ter Irrn gard Heilberger, Vo r.sitze ncie

der deurschen Sektion der Internationalerr
Frauenliga für Frieden und Freiheit
(IFFF), Sic beklagt, dass die in clcr Pekin-
ger KonFerenz \rersprochcnen Ziele soziale
Gerechrigl<eit, Glcichberechtiguns. Ent-
rvicklung trnd Frieden bi.s heute nicht tLrn-
-,^^.---- ---.. -l ^.-t:cJcLZt wuluqlt.

Mit der Urnserzung von Minderl-reiten-
rechren und ihrem Verhälrnis zn den Mcn-
schenrechten setzt sich Svetlana (lan-
nushkina ausführlich :rusei nander (,Zrvci-
felhafte t:rditionen"). Am Beispiel lichet-
schenien zeigt sie, wie die Tiaditionen ur-rd

religiösen Brär-rche rnit Füßen gerrercn wer-
c1en. Laur Völkerrecht aber isr der Staat
vcrpflichtet, .jeder Person, die einer nario-
rualen Minderhcit angehört, das Recht zu
geben, ,,y'ri zu entscheiden, ob sie rtk solche

behande/t tretlen möcl.lte oc/er nitht". Oi:n-
nr-rshkina zeigt ar.rf, dass die derz-eitigen Mi-
grarionsprozesse sehr schnell verlaufen und
die Inteeration nicht mithalten kanrr. Die
neu Angekon'rmenen bilden demzutblee
isolierte (i lupper-r, die nacl-r unter.schiedl i-
chen Regeln leben. Jean Lambert (uPfleee-

helferin starr Krankenschwestcrn) schilderr
clie Situarion von i\4igr:rnrinnen .in der F.r.r-

ropäischen Union. Um die prekären Le-
lrcnsrclhälcnissc ron Migrantinncn zu rcr-
bessern, schlägt sie einc Rcihe von Maß-
nahmen vor. W'elchen Beitrag die EU leis-

ren kirnn, um Ausgrenzung und Diskrimi-
nie runs zu bekämpFen, schildert Livia

J:iröka :rrrhand der Situatiorr c{cr osteuro-

[.äi.chen Rt>ma { Alre Entbehrune rLnd

neue Arn uru).
lm Rahrnen der Miller-rniums-E n trvick-
lungsz-iele soll die extreme Armut be-

kär'n;-rfi Lrnd Gleichstellung ecfbrdert lve r-

den. Frauen sind inzr'vischen r.veltrveit

zwal' er\!as besser gestellt als früher, r,on

GleichstellLrng kann aber nicht die Rede

sein. Die Geschlechterdiskrin-rinieruns isr
s,cit verbreitet, Frauen verdienen grr.rnd-

sritzlich weniger als Männer und leiden
tur-rter brutaler Gervalt in Friedens- r'r'ie in
Krisenzeiten, rvie bei Krishna Alioojapatel
nachzulesen ist (,(lläserne Barrieren.).
\(arum Geschlechtereerechtigkeit und Ar-
rnutsbekämptung Hand in Hand gehen
müsseu, zeigr Barbara Unnüßig rnit Blick
atrf r'veibliche Arrnut (uAnnut blejbt u'cib
lich" ).
Mit cler nuklearen Abrtistunespolitik und
clem Fakt, dass diese bcsonders Fr':tueu be-

trifft, setz-t sich Felicitv HilI ar.rsein:rnder
( Wcrkzcuge des VöikermorJ' 't. Über- ,lie
Folger-r des K raftwelksr.r n lalls vo n'ltche r-
nobyl uncl die derzeiriee Energiepolitik in
det Ukraine schreibt Rebecca Harms (.Die
anclaue rnde Katastropheu).
Mir clcm Riickblick auf die Pekinger Kon-
ferenz- analysiert der'\.on Irn-rgard Heilber-
gcr und Il:rrbara Lochbihler herausgeeebe-

ne und ansprechend aufgemachtc Sam-
melband einzelne Forderungen von da-
mirls sou'ie die gegcns,ärtige Politik und
nracht Volschlage fiir die Umsetzung der

llcsetzten Ziele. L)as Br-rch ist auch deshalb
von Bedeutr-rng, wciJ es ger:rde im
dcutsclrsprachigen l{aurn einen l\4angel an
I)ublikatione n gibt, clie sich internationa-
lerL, frauenspezifischen uncl frauenpoliri-
schen Themcn u.idrnen. Darülrer hin:rus

besirzt Ja: Buch cine hohe geseli:chaFr:-
politische Relevanz, da seine einzelnen
Beiträge auch Fiir Frauennerzr',,erke, Men-
schenrechtlerlnncn rvie für die Enrschei-
dungsträgerlnnen, die sich für die Urr-rset-

zr.rng der Frauermenschenlechte in allen
Politikfeldern einsetzen, wichtis sein clürf-

Jagodd Rosu/-Gajic
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Fritz trdlinger (Hrsg.) {20 ll ): Libl'en.
Hintergründe, Analvsen, Berichte. Vicn :

Pror.r.redia Verlag, ISBN 978-3-8 537 I -3.10-

3,224 5., I 5,90 Fluro

Mit Bcitnigen von K:rrir-r LeLrkefcld, Perer

Stlurl'nski, Thornas Hüsken, Konr:rc'l

Schliephake, (lerd Bedszcnt, Arvni al Ar.ri.

Stefän Ilrocza u.a.

Der Band beleuchret die Hintergrüucle des

libvschen Machtkarnpfes und vcrsucht.
Antworren auf clie brennendsten Fragen zlL

gebcn: \ü/ic kam es dazu, dass ein nr-
sprüngl ich revolutio nüres, anrikolonial i sti-
sches Projekt der Herrschafi des Volkes zr.r

eir-rer I)ikratur über das Volk velkonrmen
ist? \ü/as ist vorn neuen Libr.er-r zLl er\\,ar-
ten? Komr-rrr es gar zLl einer Teilr.rng des

Landes? Und rvelche ]nteressen vcrrritt der
\Westen tatsächlich mit seinen Bonrben
und Marschflugkörpern? Das prirnäre Ziel
der l)ublikation ist es, rvichtige Aspekte der
jiingeren (leschichte l-ibyens zu analvsi.,-
ren, zentralc Merkrnale der ethrrischcr-r, so

zialen und u,irrschafilichen Situation zu

charakterisieren, d ie Intercssen verschi ec-le-

ner Machtzentren im Land und s,ichriser
externe r Mächte zu beschreiben und Lrijq-
L.iche Entu.icklunssszenalien ftir die konr-
menden Jahre zu pr-äscntieren.

Albert FLrclrs (2011): ,Für Recht und Frie,
denu ? Beiträge zum pazifistischen 'Wider-

spruch. Belm-Osnabrticl<: Sozio-Publi-
shine. ISBN 978-3-935431-12-7, 348 5..
24,80 Euro
Seit dem Ende des Kalren Krieges steht
eine errveiterte Rernilitarisienrng Derrrsch-
l:rnds auf der Agenda führender Militärs
unJ ieder Bunclc'rcgicnrng - rranchmal
cl.rer verdeckt und Schritt für Schritt be-

rrieben, nranchmal ganz olfen und vom
medialen Mainstream unrefl ektiert :rls

,Normalisierung( schöngereder oder gar

bcgrüßt. In der Folge ist die Berliner Repu-
blik seit gut zehn Jahrer-r nahezu ununter'-
brochen in völkerrcchrlich unc.l politisch-
moralisch hoch unrstrirtene AngrifFskricge
verstrickt. Zurzetr bahnt sich die ultimative
Umstmkturierung der Bundeslvehr z-tL ei-
ner r,A111ss im Einsatz* an, d. h. zu einer'

Armee in andauerndenr Krieg.
Das Einführuneskapitel des vorlieger.rden

Sammelbandes setzr sich kritisch mit clieser

Entrvicklung auseinandet insbesondere
mit den dazugehörigen Rechtfärtigungs-
nustern. Die in den rveiteLen Kapiteln ab-

gedruckten Beiträge zum'fhema Krieg
und Frieden entstanden überwiegend inr
Rahmen der Mitarbeit des Autors im Re-

daktionsteam der Zeitschrift tü/issenschaft

& Frieden; die meister-r rvurden auch in

4/1r w&F I 57


